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I. Einleitun~

Die zentrale Fragestellung, unter der diese Arbeit steht, ist das Verhältnis der sogenannten

"orientalischen Religionen" oder Mysterienkulte zu der traditionellen Götterverehrung. Eine

Reihe anderer Fragen ist in diesem Zusammenhang notwendigerweise vorgegeben, zuerst u.a.

die, was unter dem Begriff "Mysterienkult" bzw. "traditionellen Kulten" zu verstehen ist.

Der Schwerpunkt der Arbeit wird zunächst auf Entwicklung und Geschichte einzelner Kulte

in Rom liegen. Dies ist v .a. durch die Quellenlage bedingt, da sich ein Großteil der

liter Mischen Angdben auf Ereignisse in der Hauptstadt bezieht. Vereinzelte Nachrichten aus

den Provinzen liegen zwar, bcsonders für die hohe und späte KaiserLeit, ebenfalls vor, doch

bedingt ihre vergleichsweise geringe Zahl die Gefahr einer falschen Gewichtung und einer

Verzerrung des tatsächlichen Bildes.

Andererseits ist sicher auch die Wahl Roms als Ausgangspunkt der Untersuchung nichtI 

unproblematisch, da die Hauptstadt wiederum nur sehr unvollkommen einen Eindruck von

der tatsächlichen Bedeutung eines Kultes im gesamten Impcrium vermitteln kann. In RomI 

kamen Menschen verschiedenster regionaler und sozialer Herkunft zusammen, und die

f literarischen, epigraphischen und archäologischen Zeugnisse bclcgen die Vicllältigkeit des

religiösen Lcbcns.

Um ein vollständiges Bild der Kultprdktiken, der Anhängerschaft und der Entwicklung im

Bereich der Mysterienkulte zu ge",innen, ist es allerdings unumgänglich, in einem ersten Teil

chronologisch die Entwicklung der Mysterienkulte in Rom zu verl.olgen -denn nur dort

besitzen wir genügend Nachrichten, um dies immerhin in Ansätzen zu versuchen. Das hier

gewonnene Bild mu/3 dann allerdings kritisch übcrprüft werden.

Im Anschlu1~ an den diachronischen Teil der Untersuchung mit seiner Konzentration auf die

Geschichte der Mysterienkutte in Rom selbst soll daher in einem zweiten Hauptteil noch

einmal genauer auf Glaubensvorstellungen und Riten einzelner Kulte eingegangen werden.

Dadurch hoUc ich, auf die Ursachen für ihre AnziehungskraJl bzw. auch für Maßnahmen

gegen sie schließen zu können. Im Zusammenhang mit einer eingehenderen Untersuchung

einzelner Kulte wird sich notwendigerweise auch die Frage ergeben, inwieweit man

überhaupt von einer einheitlichen Kultgruppc sprechen kann und welche Merkmale einen

Mysterienkult definieren.

In der traditionellen römischen Religion war jeder von Geburt an Gemeindemitglied, so wie

er ein Angehöriger des römischen Staates war. Religion war Staatsreligion. Jeder verehrte
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dieselben Götter, die schon Vater und Großvater angebetet hallen, und das öll"entliche Opfer

hatte auch eine politische, gemeinschaftsstärkende Funktion.'

In den MystcrienkuIte handelte es sich dagegen um eine mehr private Form der

Religionsausübung.2 Jeder mu/3te für sich selbst entscheiden, ob er Angehöriger einer

Mysteriengemeinde werden und sich dem Initiationsritus unterziehen wollte. Während dieser

Zeremonie wurde dem Mysten das zentrale Geheimnis des Kultes enthüllt. Durch dieses

Wissen trat er einerseits in ein neues, engeres Verhältnis zur Gottheit, andererseits schuf er

einen Abstand zwischen sich und dem Rest der Gescllschaft, den Menschen, die nicht in den

Kult eingeweiht waren.3 Dies mag einer der Gründe gewesen sein, warum viele der

Mysterienkulte zuerst vom Staat mit Mißtrauen betrachtet wurden. Statt das

Gemeinschaftsgefühl zu stärken, schlossen sie die Mehrheit der Bürger aus.4 Die

Mitgliedschaft in einem Mysterienkult basierte allf individueller Entscheidung, und eine der

Fragen, die ich stellen möchte, ist, warum jemand beschloß, sich der Initiation zu unterziehen,

und warum er sich gerade einen bestimmten Kult aussuchte. Wie Hieronymus erklärt: JiWI1,

non nascunlltr C'hrisliani.s Warum war eine Mysterienreligion für eine bestimmte Person zu

einem speziellen Zeitpunkt attraktiver und interessanter als eine andere'! Es sollen in dieser

Arbeit zunächst Geschichte und Riten verschiedener Kulte genauer betrachtet werden, und

zwar mit Konzentration auf die Mithrasmysterien, den Kult des Jupiter Dolichenus, der

Kybcle I des Attis und die Mysterien der ägyptischen Götter. Untersucht werden soll also

einmal die Entwicklung der einzelnen Kulte und die Unterschiede zwischen ihnen, Z.B.

warum ein Kult mehr vom Staat eingeschränkt wurde als ein anderer, der leichter integriert

und akzeptiert wurde. Religionsgeschichtlich ist von grol3em Interesse, inwieweit die

, Liebeschütz, Continuity and Change, S.6: Roman reli}lion was a discipline u'hich yoked indh'idual.l' und lhe

people as a whole to the pet;formance ~f an exactin}l round of duties. und obli}led individuals to submit to the
expert ~uidan"e of priests wllO were also leadin}l fi}lures in politicallife. This did not by itself incalculate a code
~fconduct bur it did provide same SOTt ofunderpinnin}l.for morality. This Was stron}lest in the area ~foaths and
"ontra,'ts, bur extended, as we will see, over a wide ran}le ofbehaviour.
Vgl. alK:h Cicero, lcg 1I,12,30: ...sine eis, qui sacris publice praesint, reli}lioni privatae saris.facere non possint:
continet enim rem publicam consilia auctoritate optimatium semper populum indigere.
2 V gl, Burkert, Ancient Mystery Cults, S. 12: Mysteries are a form ~f personal religion, depending on a private

decision und aiming at same.form ofsalvation through closeness to the divine.
3 So bemerkt ßöhmer zum Kmt der Kybelc in Rom, S135: ..hier neigte sich die Gottheit, sowsagen

anthropozentrisch, dem Menschen zu, nalun von ilun Besitz und machte ihn zu ihrem Diener, ihreni Knecht, um
Herr seiner Seele, seines ganzen Ichs zu sein,
4 JA Norlh, Religious Toleration in Republican Rome, stell! heraus, S85, daß in republikanischer Zcit ...there
are no such fundamental cllOices .for the individual to mate, You might, ~f course, choose to make Jour vow to
one deity rather than another, bur you could not mate an al,t ~f commitment to a new ,'ult, which Ivould cut you
off,trom the old ones: there are no alternative reli}lious systenls available. Dics ändcrt sich nach seiner Mcinung
mit dem Auftauchcn der bacchischen Kultgemeinden, die cinc neue Form der Organisation darstellten,
5 Epistma CVlI,l ,4
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Entwicklung und das Aulblühcn eines Kultcs den Erfolg eines anderen bccinl1ußte.1

Andcrcrseits dürllc auch der besondere Charakter einer Gotthcit und die Art die Ritcn für die

Popularität eines Kultcs entscheidend gewesen sein. Beidc Aspcktc sollen im zweiten

Haupttcil der Arbcit betrachtet werden.

Außcrdcm geht cs darum, die Struktur der Kultgcmcindcn und die Anhängcrschall der

einzelnen Kultc zu untersuchen. Einc der Fragcn, die sich hier stellt, ist, ob cs eine

Konkurrcnz zwischen den Mystcricnkultcn gab, ob Mitgliedschaft in einem Kult die in einem

anderen ausschloß oder ob die Initiation prinzipiell jedem oUcnstand. Dies schließt die Frage

mit ein, ob die Anhängcr der verschiedenen Kultc aus unterschiedlichen Gcscllschaftschichtcn

kamen, ob bestimmte Gruppcn besondere Vorlieben hatten oder ob derjenige, der von einem

Mystcricnkult fasziniert war, zwangsläufig auch an den anderen interessiert war.

In einem dritten Tcil werde ich dann anhand von vier Provinzcn der Fragc nachgehen,

inwieweit in Rom z. T. äußerst populäre Göttcr auch dort ihre Anhängcrschall fanden. Für

diesc Untersuchung wurden die Provinzcn Gcrmania Superior, Gcrmania Infcrior, Ractia und

Noricum ausgewählt. Dicsc Wahl wurde von mehreren Gesichtspunktcn bestimmt. Zum einen

soll tc nun de~ Blick gerade auf solche Provinzen gelenkt werden, die vom Zcntrum des

Reichcs relativ weit entfernt lagen, um die Verbreitung der Mystcricnkultc auch in diesen

Grenzrcgioncn zu prülcn. Dic nördlich gelegenen Provinzcn des Reiches boten sich auch

deshalb für eine derartige Untersuchung an, weil Verehrung keines der behandelten Göttcr

dort beheimatet war und somit einen "Vorsprung" vor den anderen Kultcn hatte. Aus eben

diesem Grundc kamen wiederum Provinzen \\'ic Syria, Africa oder Ägyptcn nicht in Fragc -

eine Gcschichtc des Isis-Kultcs in der letztgenannten Provinz wäre sicher ohne größeren

Aussagewcrt für seine Ausstrahlungskrall.

& wurdcn zwei Provinzcn mit außerordentlich hohcr Konzcntration an römischen

Lcgionstruppcn und AuxiIiarvcrbändcn und zwei Provinzcn mit relativ geringem Bcstand an

Truppcn des Mobilhccrcs gcwählt.2 Für diese soll versucht werden, in einem Katalog eine

Bestandsaul"nahmc der einschlägigen Bcfundc zu erstellen. Mitbcstimmcnd für die Auswahl

der vier Provinzen war, daß sie in vergleichbarer Weise archäologisch erschlossen sind. Ein

1 Auf die Bedeutung besonders des Wandels religiöser Vorstellungen hat Thomas hingewiesen, der in seinem
l\ufsatz "Magna M'Iter and Attis", S.I.503, feststellt: religion is a dynamic institution Jor which one single
phenomenological statement cannot s~tfice. In turn, these modifications will reveal something ~f a social and
political nature about Roman society as it it..elf developed.
2 Eine Studie zu Britannien als Parallclc zu den gcnnanisehcn Provinzen wird sich anschließen und im R'Ihmcn

des 01 'U-Prujcklcs ..Römischc Rcichsreligiun lmd Pruvinzialrcligion" bcarbcilcl werden.

-
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Gesamtbild der Verbreitung der Kulte zu erarbeiten, schien dagegen aufgrund der

unterschiedlichen Erschließung des Materials nicht durchführbar

Ziel dieses Teils der Untersuchung soll die Gegenüberstellung von Peripherie und Zentrum

sein, um das für Rom gewonnene Bild zumindest exemplarisch zu überprülen und insgesamt

die Bedeutung der Mysterienkulte -auch als Herausforderung für das Christentum -in der

römischen Kaiserzeit kritisch zu hinterfragen, die in der Forschungsliteratur teilweise

außerordentlich überschätzt worden ist.
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